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Etogint.  pidis calaminaris bereiten; man foll Galmei mit flarter Sakzfäure digeriren
und die Löfung flark erhigen, fo gehe das Phlegma davon und 8 bleib:

„ein dides oleum, fo fett anzugreifen als Baumöhl, auch nicht fonderlich

eorrofivifch, denn der spiritus salis hat fih an dem Galmei matt gefreffen

und alfo feine Schärfe dadurch verloren. Diefes oleum muß vor der Luft

wohl verwahrt werden, fonften e8 in wenig Tagen viel Luft an fich zeucht,

und zu Waffer wird.« Daß die gefättigte Auflöfung des Zinks in Sal

fäure bei flarfer Hige einen Theil ihrer Säure fahren läßt, beobachtete

Wenzel 1777. Zinkbutter duch Deftillation von Zinkblumen mit Sal:

miaE ftellte Hellot 1735 dar; durch Deftillation von ZinE mit Quedfilber-

fublimat Pott 1741. Daß Zine in dephlogifirter Salzfaure (Chlor) zu

einer butterähnlichen Subftanz zerfließe, beobachtete zuerft der Leipziger Pro

feffor Galtifch in feiner Abhandlung de acido salis ejusque dephlogisti-

catione (1782); daß dies bei fein vertheiltem ZinE unter Feuererfcheinung

gefchehe, Weftrumb 1790.

Cadmium, Die Entdekung des Cadmiums wurde im Frühjahre 1818 von Ser

ten mehrerer Chemiker gleichzeitig bekannt. Stromeyer *) hatte bereits

im Herbft 1817 zuerft das Vorkommen diefes Metalls beachtet, bei der Un

terfuchung eines aus der chemifchen Fabrik zu Salzgitter bezogenen Eohlen

fauren Zinkoryds, welches er in mehreren Hildesheimifchen Apotheken an

traf; das aus diefem dargeftellte Zinkoryd zeigte, ohne Eifen zu enthalten, -

einen Stich in’s Gelblihe, und Stromeyer erfannte daß dies von bier

Beimifhung des Oryds eines neuen Metalls herrühre, das er auch, abt

nur in Eleinee Menge, in mehreren anderen Sorten Zinforyd und in me

tallifhem Zink auffand. Stromeyer war mit der Unterfuchung deffelben

befchäftigt, als auh Hermann zu Schönebeet das neue Metall entbedtt
Diefer hatte Zinkoryd, welches in Schlefien als Nebenproduct gemonnei

*) Sriedeih Stromeyer war 1778 zu Göttingen geboren. Gr toanbfe =
Studien anfangs der Botanik, fpäter der Scheidefunft zu, in welcher er =
hauptfählih unter Bauquelin ausbilvete, und ftarb als Profefjor ber

mie zu Göttingen 1835. Bon ihm evfchienen: »Tabellarifche Ueberficht “
hemifchen einfachen und zufammengefeßten Stoffes (1806) ; »&runbeif n

theoretifchen Chemie« (2 Thle. 1808); »Unterfuhungen über bie Mifhung
der Mineralförper« (1821).
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rede, zur arzneilichen Verwendung in Handel gebracht; in Magdeburg
nucde diefes als arfenikhaltig (weil feine Auflöfung mit Schwefelwafferftoff
einen gelben Nieberfchlag gab) confiscirt. Hermann fand darin keine Spur
Anfenie, wohl aber ein neues Metall; er wandte fih an Stromeyer um
Prüfung feiner Verfuche, und gab von feiner Entdefung im Mai 1818 s
Öffentliche Nachricht. Gleichzeitig Eindigten au Meifner in Halle und
Karftenin Berlin an, daß fie ein neues Metall (evfterer aus Präparaten, die
man aus dem Hermann’fchen Zinkorpd dargeftelt hatte, leßterer aus fehle:
fühen Zinkerzen) erhalten hätten. Karften fhlug für das neue Metall den
Namen Melinum vor (melinus, quittenarfig; um an die quittengelbe Farbe
ves Niederfchlages mit Schwefelwafferftoff zu erinnern), Gilbert die Be-
wihnung Junonium; John und Staberoh in Berlin nannten es Klapro=
um. Auch Stromeyer machte feine Entde£ung jegt befannt, und be-
wichnete das neue Metall als Cadmium (weil e8 fich hauptfächlich in der
allmia fornacum , dem Dfenbruch, dorfindet) ; fehon im September 1818
veröffentlichte er die vollftändige hemifche Unterfuchung diefes Körpers.

Fadımimn.

Die Gefchichte des Zinns unterliegt in den Älteren Zeiten großer Unficherheit; zuu.
mit vieler Zuverficht behauptete man lange, diefes Metall fei fohon den Hessenk
Itöern (die feiner unter dem Wortlaut Bedil erwähnen folfen), den Griechenwu Bi;
in frühefter Zeit (als #0060L7E905) und den Römern (als plumbum can-
!idum oder al8 stannum) befannt gemwefen; aber genauere Nachforfchungen
Higten, daß mehreren biefer Worte erft viel fpäter die Bedeutung Zinn bei-
gelegt wurde, und gemiß ift jest, daß auf die Kenntniß des Zinns in ÄL
wer Zeit nicht unbedingt aus dem Vorkommen der eben angeführten Be-
hdhnungen gefchloffen werden darf.

° Daß unter dem Bedil der Hebräer Zinn gemeint fei, läßt fich aus Eei-
ft der Stellen fchließen, welche die Sprachforfcher in Betreff diefes Mortes
hnmmengeftellt haben; im Gegentheil wird daraus erfichtlich, daß Bedit
padrfcheinlich auch Blei bedeutet habe, da «8 3: ®. aud um das Senkel
'e Bauleute, das Bleiloth, zu bezeichnen gebraucht wird. Die Anficht, daß
‚aber dem Bedil der Hebräer Zinn zu verftehen fei, wurde dadurch veran:
"Bit, daß bie Ältefte griechifche Ueberfegung des alten Zeftaments (in dem 3,
Sahrhumdert vor Chr.) jenes Wort meift duch #a00iregog toiebergieht,
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